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Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Ne. 306. 


Sonnabend den 31. Dezember 1887. 


1887. 

Ein Jahr dahin! Es war ein ſorgenvolles Jahr, das 
Jahr 1887; es hat dem friedliebenden Bürger manche bange 
Stunde gebracht. In unſer Kaiſerhaus iſt ſchweres Leid ein⸗ 
gekehrt, der deutſche Kronprinz, welcher dem deutſchen Volke ſo 
ſehr ans Herz gewachſen ift, eine edle, ritterliche Erſcheinung, 
auf die wir Deutſchen mit Fug und Recht ſtolz ſind, iſt von 
einer heimtückiſchen Krankheit heimgeſucht und weilt ſeit Monden, 
dem Vaterlande fern, in der milderen Luft des Südens. Wird 
ihm Heilung werden? Wiederholt war die Hoffnung auf ſolche 
bereits aufgegeben, aber ſie iſt immer und immer wieder zum 
Durchbruch gekommen und wir dürfen derſelben auch heute, da 
das Jahr ſeinen Kreislauf ſchließt, Raum geben. — Der 
politiſche Horizont war zu Anfang dieſes Jahres dicht umwölkt 
und wetterdrohend. Feinde, wenn auch nicht ringsum, ſo doch 
rechts und links. Von zwei Seiten durfte das deutſche Reich 

ngriffe gewärtigen. In Frankreich war durch das unaufhörliche 
Schüren der Leidenſchaften der Chauvinismus aufs Höchſte ge⸗ 
teigert. General Boulanger, der damalige Kriegsminiſter, war 
der Held des Tages; in ihm erblickten die erhitzten Gemüther 
der Franzoſen den Rächer für die Frankreich 1870/1 wider: 
ahrene vermeintliche Unbill. Deroulede, der Hetzapoſtel par 
excellence, war in den Augen ſeiner Landsleute ein großer 
ann. Wie er in Frankreich, ſo ſchürte Katkow in Rußland 
den Deutſchenhaß, in deſſen Dienſt der Günſtling des Zaren 
ſeine in Deutſchland erworbene Bildung ſtellte. Die Saat, 
welche in der „Moskauer Ztg.“ und in anderen panſlaviſtiſchen 
lättern ausgeſtreut wurde, fand nur einen zu fruchtbaren 
oden. Aber Deutſchland blieb nicht müßig, es verſtärkte ſeine 
Wehrkraft und befeſtigte ſeine Bündniſſe mit Oeſterreich-Ungarn 
und Italien. Mit der Tripelallianz wurde eine mächtige Schutz⸗ 
wehr gegen kriegeriſche Gelüſte im Weſten und Oſten errichtet. 
ber wie werthvoll ſolche Bündniſſe auch ſein mögen, den beſten 
chutz wird immer die eigene Kraft bilden. Die Mehrheit des 
Reichstags war zu Anfang des Jahres verblendet genug, ſich 
der geforderten Verſtärkung der Wehrkraft gegenüber ablehnend 
zu verhalten. Da appellirten der Kaiſer und die ver⸗ 
bundeten Regierungen an das deutſche Volk und daſſelbe 
wählte eine Vertretung, die ſeine Intereſſen nicht denen 
r Partei unterordnete. Aber auch die Gegner haben 
nicht geruht, wie die Probemobiliſirung eines franzöſiſchen Ar⸗ 
meecorps und, namentlich in neueſter Zeit, die ruſſiſchen Trup⸗ 
penzuſammenziehungen an der deutſchen und öſterreichiſchen 
renze bewieſen haben. Die letzteren haben einen ungemein be⸗ 
drohlichen Charakter angenommen, der Deutſchland zwingt, ſeine 
riegsmacht zu vermehren und der Oeſterreich veranlaßt hat, auf 
egenmaßregeln Bedacht zu nehmen. So ſchließen wir das 
ahr 1887, wie wir daſſelbe begonnen haben in Ungewißheit 
und Unruhe hinſichtlich der Zukunft. Hoffentlich wird die Ver⸗ 
tärkung der deutſchen Heeresmacht ausreichen, unſere Feinde im 
ten und Weſten in reſpectvoller Entfernung zu halten. Wenn 
nicht, dann ſtehen 5 Millionen deutſche Männer bereit, ihr 
aterland, Haus und Hof, ihre Lieben und ihren Beſitz zu 
zen, gegen wen es auch ſei! 


Die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 

Roman von Pierre Zaccone. 
—ä Er Nachdruck verboten. 
(3. Fortſetzung.) 


S „Ich bin ſiebzehn Jahre alt“, flüſterte ſie mit leiſer 
timme, „und heiße Laurianne, verſtehen Sie, Laurianne. 
lc warum darf ich Ihnen nicht Alles ſagen — o, es iſt ſchreck⸗ 
ich Oft, ſehr oft wandelt die tolle Luſt mich an, mich hinunter 
. ſturzen in einen jener ſchauerlichen Abgründe, deren dunkle 
iefe noch Niemand ausgeforſcht hat.“ 
„Armes Kind!“ 
„Sie beklagen mich?“ 
0 „O, dürfte ich Sie fortführen von hier, 
wiß gegen Ihren Willen feſthält.“ 
„Niemals, niemals!“ 
„Und warum nicht? 
die beſitze ich.“ 
„Ich bitte, ſprechen Sie nicht ſo!“ 
laſſen Sie mich Ihnen ausdrücken, wie 
e Theilnahme ihr Unglück mir einflößt. Tiefe, dichte 
erfugebeit umgiebt Sie, aber Ihre Thränen, Ihre Schönheit 
lieh en meine Seele. Sie wollen nicht, ſagen Sie, daß ich Sie 
um und ich bin ſo bewegt, bereit, mein Leben hinzugeben, 
Ze Sie retten. Sprechen Sie ein Wort, geben Sie mir ein 
ichen, und in wenigen Stunden —“ 
Der Arzt vollendete nicht. a 
dam e junge Dame hatte ihn zuerſt wie trunken angehört, 
Fried ſchreckte ſie in wildem Entſetzen empor, näherte ſich ſchnell 
alg rich und preßte ihre bebenden Hände auf feine Lippen, 
wollte ſie ihn hindern fortzufahren. 
it ei „Nein, nein! Schweigen Sie!“ rief ſie beſtürzt, „o, es 
daß nn ſeliger Traum, aber ein Traum nur. Sagen Sie nicht, 
auff er verwirklicht werden kann, laſſen ſie mein Herz nicht 
mt eln in einer frohen Hoffnung, die morgen ſchon grauſam 
uſcht würde. Nein, es iſt ein wahnſinniger Traum, mein 


wo man Sie 


und Dazu gehört nur Muth und Kraft, 


Leo XIII. 
Es war am 31. Dezember 1837, da Joachim Pecci als 
neugeweihter Prieſter ſeine Primiz feierte. Dem befangenen 
Urtheile des Zeitgenoſſen ſind in Bezug auf die einſtige Wür⸗ 
digung einer ſo hervorragenden Erſcheinung, wie Leo XIII., nur 
Vermuthungen geſtattet. Die unſrige geht dahin, daß die Geſchichte 
dereinſt dem gegenwärtigen Papſte einen Ehrenplatz unter den 
Heroen der Kirche einräumen wird. Leo XIII. iſt das Ideal 
eines Kirchenfürſten, nicht nur, daß er allen Zweigen der Ge⸗ 
lehrſamkeit ein huldvoller Förderer geworden iſt, ſo faßt er auch 
ſein Amt als das des höchſten Friedensſtifters auf. — Pius IX. 
hat nach dem Konzil zu Rom den Plan und die Geſetze der 
chriſtlichen Regenerirung entworfen, Leo XIII. wird ſie an dem 
Gebäude der Neuzeit in Anwendung bringen. Während Pio 
Nono's Thätigkeit eine vorwiegend negative war und ſich ſtärker 
erwies in der Verwerfung von Irrlehren als in der pofitiven 
Belehrung, ſucht der neue Papſt in feinen Eneykliken gerade in 
der letzterwähnten Richtung den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit. 
So in der erſten Eneyklika vom 21. April 1878 über die Noth⸗ 
wendigkeit der Kirche für die menſchliche Geſellſchaft, in dem zu 
großer Berühmtheit gelangten Rundſchreiben vom 28. Dezember 
1878 über das Eigenthum und den Urſprung des Sozialismus; 
in der Encyklika vom 29. Juni 1881 über die Natur des Re⸗ 
gentenamtes; ſchließlich in derjenigen vom 1. November 1885 
„Immortale dei“ über die chriſtliche Staatsverfaſſung. Der 
leitende Gedanke all' dieſer Schriften iſt die Herſtellung der 
Harmonie zwiſchen Vernunft und Glauben. Es würde zu weit 
führen, hier anzuführen, in welch' hohem Maße Leo XIII. allen 
Anforderungen ſeines Hirtenamtes nachzukommen verſtand. An 
dem Poſtulate der weltlichen Macht hielt er gleich ſeinem Vor⸗ 
gänger unerſchütterlich feſt, betonte daſſelbe in zahlreichen Allo— 
cutionen und wußte hierbei mit der italieniſchen Regierung einen 
befriedigenden modus vivendi aufrecht zu erhalten. Den größten 
Triumph ſeines Lebens genoß der Staatsmann Leo XIII. durch 
die Beendigung des Kulturkampfes in Deutſchland nach 15 jährigen 
Kämpfen, ſowie als Schiedsrichter zwiſchen Deutſchland und 
Spanien in Betreff der Karolineninſeln im Herbſt 1885. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Ueber das Befinden Sr. K. K. H. des Kronprinzen iſt 
heute folgendes Bulletin ausgegeben worden: San Remo, 29. 
Dezember, 7 Uhr 25 Min. Vorm. Die zuletzt aufgetretene 
Wucherung am linken Taſchenbande hat nicht weiter um ſich 


gegriffen, ſondern hat ſich in eine Geſchwürsflocke umgewandelt, 


welche ſich zu benarben beginnt; in der Umgebung derſelben 
bleibt eine dauernde Verdickung des Taſchenbandes, ſowie eine 
Neigung zur Schleimabſonderung, welche jedoch auch im Nach⸗ 
laſſen begriffen iſt. Das Allgemeinbefinden iſt, wie immer 
ſeit Wochen, durchaus befriedigend. Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Hovell. 

Die ſtattgehabten Erörterungen über die Frage der Aus⸗ 
übung der Kronrechte in Preußen und dem Deutſchen 
Reiche, von denen in letzter Zeit mehrfach in den Blättern die 
die Rede war, hatten, wie die „Nationalzeitung“ gegenüber 
mancherlei Inſinuationen konſtatirt, gerade im Hinblick auf die 
heutigen europäiſchen Verhältniſſe den Zweck, auf alle Fälle jede 


. 


Leben gehört hierher, hier muß ich ſterben, in Schande ſterben, 
zu der ich hoffnungslos verdammt bin.“ 

Uud kraftlos, erſchöpft von ihrer Bewegung, brach ſie ohn⸗ 
mächtig zuſammen und wäre zu Boden geſunken, hätte der Arzt 
ſie nicht in ſeinen Armen aufgefangen. 

Die nächſten Wochen verfloſſen ohne ein der Erwähnung 
werthes Ereigniß. 

Friedrichs Zimmer gewährte durch ſeine Lage nur einen 
begrenzten Ausblick. Ringsum kahle Berge und finſtere Ab⸗ 
gründe, in denen Tag und Nacht düſteres Schweigen herrſchte. 
Niemand ſah er, als die Diener, die ihn bedienten, und er 
würde vor Langeweile geſtorben ſein, hätte nicht Laurianne 
ſeinen Geiſt beſchäftigt und ſein Herz erfüllt, Laurianne und die 
Erinnerung an die Augenblicke, die er bei ihr verbrachte. 

Ein ſüßes, unnennbares Glück erfüllte die Bruſt des jungen 
Arztes. Er liebte dieſes holde Kind mit dem ganzen Feuer einer 
erſten Liebe, und ſeine Liebe erhielt Nahrung in dem Dunkel 
und den Gefahren, die das Schloß und ſeine Bewohner einhüllten. 

Sie war ſo lieb und gut, ſo unterwürfig und voll De⸗ 
muth, wie nur ein Kind ſein kann, ſo voll Hingabe und Be⸗ 
geiſterung, wie nur ein Weib, ein liebendes Weib ſie zu fühlen 
fähig iſt. 

Mit Freuden hätte Friedrich ſo jahrelang leben mögen. Er 
ag Alles vergeſſen, dachte nicht zurück an das, was hinter 
ihm lag. 

x Was waren ihm Miß Ophelia und Lord Dundley! 

Konnte ihm der dunkle Schooß der Zukunft ein vollkomme⸗ 
neres Glück bieten, als das er genoß, ein Glück, ſo groß, wie 
er es nie geträumt und erſehnt? Er erkannte wohl, das Alles 
nur ein Traum, ein ſchöner, blühender Traum war, der früh 
oder ſpät entfliehen mußte, der nur enden konnte in Ver⸗ 
zweiflung und Tod, darum ſuchte, darum hoffte er noch lange, 
lange ihn hinziehen, fortträumen zu können — doch kaum fünf 
Wochen, und blutig und ſchrecklich kam das Erwachen. 


auch nur zeitweilige Unſicherheit auszuſchließen. Die Er⸗ 
örterungen ſeien ſelbſtverſtändlich mit dem Kronprinzen geführt 
worden. 

In Sachen der gefälſchten diplomatiſchen Aften- 


ſtücke kommt ein Kopenhagener Brief der „W. Pol. Korr.“ noch 


einmal darauf zurück, daß weder der Prinzeſſin Waldemar noch 
ſonſt einem Mitgliede des däniſchen Königshauſes oder irgend 
einer zu letzterem in engeren Beziehungen ſtehenden Perſönlichkeit 
ein wie immer gearteter Antheil an der Zumittlung jener 
Falſifikate an den Zaren zukommt. Man hat ſich auch von 
däniſcher Seite nicht auf die publiziſtiſche Widerlegung der be⸗ 
züglichen Gerüchte beſchränkt, ſondern die däniſchen Vertretungen 
an verſchiedenen Höfen beauftragt, offizielle Erklärungen des 


hier gekennzeichneten Inhalts in einer ſehr accentuirten Form 


abzugeben. 


Von einem Antwerpener Bankhauſe iſt geſtern, wie die 


„Kreuzzeitung“ mittheilt, eine Nachricht eingetroffen, der zufolge 


die mit dem in allen größeren Zeitungen bereits erwähnten bel⸗ 


giſch⸗holländiſch⸗franzöſiſchen Conſortium verſuchte und ſehr ge⸗ 
heim betriebene rnſſiſche Anleihe im Betrage von nominal 
700 Millionen als ebenfalls geſcheitert betrachtet werden kann. 
Für die betreffenden belgiſchen und holländiſchen Finanzmänner 
war nach dieſer Mittheilung weſentlich mit entſcheidend, daß bei 
der „unklaren Politik“ Rußlands ſelbſt eine erheblich geringere 
Forderung ſich nicht zu finanziellen Operationen empfehlen 
würde, da die nothwendigſte Unterlage, eine an fich zwar ge⸗ 


nügende Sicherheit durch jene Politik vollkommen illuſoriſch 
erſcheine. 


die Verhandlung gegen den wegen Hochverraths, begangen 
durch panſlaviſtiſche Umtriebe verhafteten Zeitungsherausgeber 
Dr. Zivny auf Antrag des Staatsanwalts vorläufig vertagt. 

In Frankreich rüſten ſich die Parteien in aller Stille 
auf etwaige Neuwahlen. Das Cabinet Tirard verhält ſich fo 
neutral als möglich und iſt bemüht, alle republikaniſchen Grup⸗ 
pen unter einen Hut zu bringen. Die Parteigegenſätze haben 
ſich in der Kammer aber zu ſolcher Schärfe entwickelt, daß der 


Regierung ſchießlich kaum etwas anderes übrig bleiben wird, als mit 


einer Auflöſung vorzugehen und an das Land zu appelliren. 
Der Erfolg dieſes Schrittes iſt indeß auch ein vollſtändig un⸗ 
gewiſſer. Die Monarchiſten geben ſich der Hoffnung hin, durch 
Neuwahlen eine anſehnliche Verſtärkung zu erhalten, wobei ſie 
auf die Wirkung der dem Präſfidentenwechſel vorausgegangenen 
Skandale zur Diskreditirung der Republik rechnen. Uebrigens ſind 
dieſe Skandale noch nicht abgeſchloſſen. Wilſon, der Schwiegerſohn 
Grevys erſcheint mehr und mehr verdächtig, beim Ordens⸗ 
ſchacher die Hand im Spiele gehabt zu haben. Mit Spannung 
ſieht man den angekündigten Angaben des ehemaligen Polizei⸗ 
präfekten Gragnon entgegen, der an der famoſen Briefmuſchelei 
betheiligt und deshalb abgeſetzt worden war. 

Wie aus Paris gemeldet wird, will Präſident Carnot 
beim Neujahrsempfange der Delegationen des Senats und der 
Deputirtenkammer an dieſe eine friedfertige und beruhigende 
Anſprache richten. — Die Nachricht, daß Präſident Carnot an 
den Papſt ein mit Geſchenken für die Jubelfeier begleitetes be⸗ 
ſonderes Schreiben gerichtet habe, beſtätigt ſich, nach der „Köln. 


hi Viertes Kapitel | % 
Blutiges Erwachen. 


Es iſt Nacht. Der junge Arzt hatte ſein Souper beendet 
und ſuchte, gegen das Fenſter gelehnt, den Schleier zu durch⸗ 
dringen, mit dem die Nacht Alles umhüllte. 

Schwarze Wolken bedeckten den Himmel, klagend heulte der 
Wind um das Schloß und peitſchte ſchwere Regentropfen gegen 
die Fenſterläden im Erdgeſchoß. 

Ein trauriges, wehmüthiges Bild — aber Friedrichs Ge⸗ 
danken weilten nicht bei ihm. 

Er erwartete Laurianne. Ungeſtüm und regellos ſchlug 
ſein Herz. A 

So verfloſſen einige Minuten. Da gellte plötzlich ein 
ſchriller Schrei durch die Nacht, der Friedrichs Blut in den 
Adern erſtarren machte. 

Der Geliebten Stimme glaubte er in dem Schrei erkannt 
zu haben. 

„Laurianne!“ ſtammelte er entſetzt. 8 

Nur wenige Sekunden und die Thür ſeines Zimmers wurde 
heftig aufgeriſſen. Laurianne ſtürzte zu ihm, das holde Geſicht 
wild verzerrt und die Arme weit ausgebreitet. 

„Laurianne!“ wiederholte Friedrich, ſie an ſeine angſtvoll 
klopfende Bruſt drückend, „was giebt es, warum dieſe Todes⸗ 
bläſſe, dieſer Schrecken?“ 

Aber wie von einem plötzlichen Gedanken ergriffen, löſte 
ſich das junge Mädchen aus der Umarmung ihres Geliebten und 
eilte nach der Thür, deſſen Riegel ſie heftig vorſchob. 

„Was geht denn vor?“ rief der junge Arzt. 

Sie preßte ihre Hände gegen ihre Stirn und ſchlang dann 
die Arme um den Hals des Geliebten. 

„Friedrich, mein Friedrich!“ rief ſie ſchluchzend, „Du liebſt 
mich, nicht wahr? Liebſt mich mit hingebender, vertrauender 
Liebe, und was auch geſchehen mag, nie wirſt Du an meiner 
Liebe zu Dir zweifeln?“ 


a V. Jahrg. 


Wie wir aus einem Bericht der „N. Fr. Pr.“ erſehen, iſt 
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kg.“, nicht; das Geſchenk wurde bereits von Jules Grevy ab- 
geſchick 


t. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ zieht aus der Thatſache, daß die Ein⸗ 
reihung Spaniens in den Kreis der Großmächte gerade 
jetzt eingetreten iſt, den Schluß, daß auch Spanien jenen Mächten 
beigezählt werden dürfe, welche die Politik und Tendenzen der 
onen fel theilen und ſie eventuell zu unterſtützen ent⸗ 
chloſſen find. 

ö In Rom fluthen jetzt Abgeſandte aller Länder zuſammen, 
um dem Papfſte anläßlich feines fünfzigjährigen Prieſter⸗ 
jubiläums Glückwünſche und Geſchenke darzubringen. Die kluge 

und verſöhnliche Haltung Leo XIII. hat der Tiara neuen Glanz 
verliehen. Auch Abgeſandte des Kaiſers von Deutſchland und 
der Königin von England huldigen dem Oberhaupte der katho⸗ 

liſchen Kirche als einem Souverän. Daß die katholiſche Be⸗ 
völkerung aller Länder das Jubiläum feſtlich begeht, verſteht ſich 

von ſelbſt, ebenſo wie, daß die Katholiken Deutſchlands nicht 
zurückgeblieben ſind. 

9 Die „Tribüne“ theilt mit, daß der italieniſche Kriegs⸗ 

| minifter in Folge neuerer Nachrichten aus Maſſowah Ver⸗ 

fügungen behufs Entſendung einer weiteren Infanterie⸗Brigade 
von 6000 Mann nach Afrika erließ. Die Brigade werde in 
Neapel gebildet und am 15. Januar in 8 Packetbooten ein⸗ 
geſchifft werden. Der „Popolo Romano“ erklärt dagegen dieſe 
Meldung für abſolut unbegründet. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt der Zar wegen 
der Studenten⸗Unruhen gegen den Miniſter der Volksauf⸗ 
klärung Deljanow ſehr aufgebracht; Deljanow ſoll ſeine Ent⸗ 
laſſung eingegeben haben. Was die Perſönlichkeit Deljanow's 
betrifft, ſo verdient hervorgehoben zu werden, daß derſelbe mehr 
ein gewandter Bureaukrat als ein ſtarrer Prinzipienmann iſt, 
wie es Graf Tolſtoi war, der früher das gleiche Miniſterium 
und jetzt das des Innern bekleidet. Sollte Deljanow abgehen, 
ſo würde ſein Nachfolger ſchwerlich den Wünſchen der Studi⸗ 
renden mit Konzeſſionen entgegenkommen. Die Bewegung unter 
den Studirenden iſt noch nicht zum Stillſtand gekommen. Es 

„iſt das ein merkwürdiges Zeichen für die unter den ruſſiſchen 

Studenten herrſchende Kollegialität und Gemeinſamkeit der Ge⸗ 

ſinnung. 

In Belgrad iſt die Situation wieder einmal ernſt. 
Riſtics beabſichtigt mit dem geſammten Kabinete zu demiſſioniren. 
Der König, heißt es, nehme die Entlaſſung nicht an. Wenn 
Riſtics bei feiner Demiſſion beharren ſollte, fo dürfte Garaſchanin 
mit der Bildung des neuen Kabinets betraut werden. 

Die Sobranje in Sofia bewilligte in vertraulicher Sitzung 
22 Millionen für Küſtenvertheidigung. — Nach einer Privat- 
meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Sofia würden ſämmtliche Depu⸗ 
tirte Nordbulgariens heute demonſtrativ über Konftantinopel 


nach ihrer Heimath reifen und damit ihre Sympathie für die 


Pforte bezeigen. 

Der „Agencia Stefani“ wird aus Maſſowah telegraphirt: 
Ras Alula verleitete den Negus, ihm mit bedeutenden Streit⸗ 
kräften zu Hülfe zu ziehen, indem er übertriebene Nachrichten in 
Betreff der Bewegungen der Italiener verbreitete. Zwei aus 
dem Zentrum Abyſſiniens kommende Kolonnen wurden nach 
Hamacen dirigirt. Die erſte bewegt ſich auf der Route Antalo⸗ 
Makalleh⸗Adrigat. Dieſelbe ſteht unter dem Befehl Ras Mikaels, 
Gouverneurs der Beghemeder und der Vollo⸗Vallas und wird 
durch die ganze Kavallerie der Gallas verſtärkt. Die zweite 
wurde über das Sarmien⸗Gebirge gegen Adua dirigirt und ſteht 
unter dem Befehle eines Sohnes des Negus. Die erſte Kolonne 
ſoll gegenwärtig in Adrigat, die zweite in Adua ſtehen. Die 
Armee Goggiams blieb im Weſten, um den Sudaneſen die 
Spitze zu bieten. Die Lage bei Hamacen ſoll noch immer un⸗ 
verändert ſein. Ras Alula, welcher der mit ſeiner Regierung 
unzufriedenen Bevölkerung mißtraut, hat derſelben die Gewehre 
abnehmen laſſen und dieſelbe nach Asmaca entboten, wo er 
Die Nachrichten über die Bewegungen 
Seitens der 


29. Dezember 1887. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin verblieben 
während der geſtrigen Abendſtunden im Königlichen Palais und 


„Nie, nie!“ antwortete Friedrich. 

„O, Friedrich, Du weiſt, wie ich Dich liebe. Die wenigen 
Tage, die wir zufammen leben, bin ich immer voll Liebe und 
Ergebung geweſen. O, ich kenne ja keinen anderen Willen als 
Deinen, meine ganze Freude, meine ganze Seligkeit ruht in Dir, 
mein ganzes Glück iſt, Dich glücklich zu ſehen. Willſt Du daran 
gedenken, wenn Du fern von mir an der Seite eines lieben 
Weibes — willſt Du in Deinem Glück mein und meiner Liebe 
nicht vergeſſen?“ 

„O, Laurianne, ſprich nicht ſo, ohne Dich giebt es kein 
Glück für mich, wo Du nicht weilſt, finde ich nur Elend und 
Verzweiflung.“ 

„Ich war hier verlaſſen von Allen — allein, allein, ohne 
Liebe, ohne Glück, ich kannte nur ein Gebet, das ich täglich 
heiß und innig zu Gott emporflehte, mich aus Schande und 
Verzweiflung zu retten, dies elende Leben zu enden und Gott 
erhörte mein Flehen anders, ſüßer, als ich gehofft — Dich 
ſandte er mir, und mein ganzes Herz, mein ganzes Sein erbebte 
bei Deinem Anblick, drängte zu Dir, zu Dir nur hin, Du mein 
Alles, mein Heiland. O, könnte ich Dir ausdrücken die Scham, 
den namenloſen Kummer, der meine Seele bedrückte. Doch ich 
erkannte, Du warſt nicht wie all' die Anderen, ich ſchöpfte Muth 
in Deinen ſüßen Augen, Deinen Worten, hoffte zu eienem, 
ſeeligem Leben und Lieben zu erwachen. Und ich habe Dich ge- 
liebt, geliebt mit aller Kraft meiner Seele, mit allem Feuer 


meines Geiſtes geliebt, wie man nur einmal liebt — liebt bis 


in den Tod!“ 

„Droht Dir Gefahr?“ fragte Friedrich. 

„Mir nicht. Aber jetzt kenne ich ihre teufliſchen Pläne, 
fie ſelbſt haben fie mir enthüllt — o abſcheulich, nichtswürdig.“ 

„O ſprich, erkläre Dich.“ 

„Heute Nacht ſollten Dich zwei Elende im Schlafe morden!“ 

„Auf weſſen Befehl?“ 

„Des Grafen — meines Gatten!“ 

„Welch ein Geheimniß!“ murmelte Friedrich. „Welch Inter⸗ 
eſſe kann aber —“ 


Fr 


ſahen gegen 9 Uhr einige hochgeſtellte Perſonen als Gäſte bei 


ſich zum Thee. — Am heutigen Vormittage ließ der erlauchte 
Monarch ſich zunächſt vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen 
Perponcher Vortrag halten, nahm einige Meldungen entgegen, 
hatte alsdann eine längere Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
Generallieutenant Bronſart von Schellendorff und arbeitete in 
der Mittagszeit mit dem Abtheilungs = Chef im Militär⸗Kabinet 
Oberſt und Flügel- Adjutant von Brauchitſch, welcher den Ka⸗ 
binets⸗Chef, General der Kavallerie und General- Adjutant von 
Albedyll, vertrat. Nachmittags hatte Seine Majeſtät der Kaiſer 
eine Beſprechung mit dem Geheimen Hofrath Bork, unternahm 
darauf in Begleitung des Flügeladjutanten Oberſtlieutenants 
von Petersdorff eine Spazierfahrt und empfing nach der Rück⸗ 
kehr von derſelben den kürzlich hier eingetroffenen Kaiſerlich 
Königlich öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinzen Joſeph 
Windiſchgrätz. — Zum Diner hatten die Kaiſerlichen Majeſtäten 
Ihre Königlichen Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm von Potsdam nach Berlin geladen. Höchſtdieſelben kamen 
aus dieſem Anlaß am heutigen Nachmittage vom Potsdamer 
Stadtſchloſſe nach Berlin. — Auch am geſtrigen Abende waren 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm mit ſeiner er⸗ 
lauchten Gemahlin zu mehrſtündigem Aufenthalte von Potsdam 
5 5 eingetroffen, aber ſchon nach 10 Uhr wieder dorthin zurück⸗ 
gekehrt. 

— Se. Majeftät der Kaiſer empfing geſtern auch die Mel⸗ 
dung des kommandirenden Generals des XV. Armeekorps, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants v. Heuduck. 

— Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck hört man 
aus ſeiner Umgebung nur günſtige Nachrichten. Vor der zweiten 
Hälfte des Januar ſoll an die Rückkehr des Reichskanzlers nach 
Berlin zu den Geſchäften nicht zu denken ſein. Das würde mit 
der früheren für glaubhaft angeſehenen Nachricht zuſammen⸗ 
ſtimmen, wonach das Erſcheinen des Reichskanzlers in Berlin 
um die Zeit des Wiederbeginns der Reichstagsarbeiten zu ge⸗ 
wärtigen wäre. 

— Die ſogenannten Hofnachrichten melden, daß der ehe 
malige ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Peter Schuwaloff, 
der aus Petersburg hier eingetroffen, und von J. J. M. M. 
dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden iſt, „in be⸗ 
ſonderer Miſſion hier weilt.“ 

— Der Bundesrath iſt um ſeine Zuſtimmung dazu erſucht 
worden, daß bei den nächſten für Rechnung der Reichsbank 
ſtattfindenden Geldausprägungen bis zur Höhe von 20 Millionen 
Mark unter Vertheilung auf ſämmtliche deutſche Münzſtätten 
Zehnmarkſtücke ausgeprägt und daß die hierdurch entſtehenden 
Mehrkoſten auf die Reichskaſſe übernommen werden. Nach der 
letzten amtlichen Veröffentlichung der deutſchen Münzaus⸗ 
prägungen waren 1592 Millionen Mark Zwanzigmarkſtücke und 
nur 475 Millionen Mark Zehnmarkſtücke vorhanden. 

— Durch Königlichen Erlaß find die Feld- (Land-) meſſer⸗ 
angelegenheiten, ſoweit dieſelben zur Zeit bei der allgemeinen 
Bauverwaltung bearbeitet werden, an den Finanzminiſter über⸗ 
wieſen worden. 

— Die Königliche Regierung zu Gumbinnen hat zur Ver⸗ 
meidung der Einſchleppung der Schweinepeſt allen aus ſchwedi⸗ 
ſchen, norwegiſchen oder däniſchen Häfen auf diesſeitigen Lan⸗ 
dungsplätzen ankommenden Schiffen verboten, Kehricht-, Küchen⸗ 
abfälle oder Schweineborſten an Land zu bringen. 

— Durch das neue Sozialiſtengeſetz wird dem „Hamb. 
Correſp.“ zufolge die Ausweiſungsmaßregel dahin verſchärft, daß 
unter das Geſetz fallende Perſonen unter beſtimmten Voraus⸗ 
ſetzungen durch Verfügung der Centralbehörde ihres Heimaths⸗ 
ſtaates der Staatsangehörigkeit verluſtig erklärt und aus dem 
Bundesgebiete verwieſen werden können. Kein Bundesſtaat ſoll 
ferner einen Ausgewieſenen die Staatsangehörigkeit in ſeinem 
Gebiete erwerben laſſen. Mittelbar geht alſo die Reichsange⸗ 
hörigkeit durch die Entziehung des Indigenats in einem Einzel⸗ 
ſtaate verloren. 

— Beim Vorſtande des Vereins der Spiritusfabrikanten 
in Deutſchland find bis geſtern 2157 Zuſtimmungserklärungen 
zur Errichtung einer Spirituskommiſſionsbank unter den bereits 
mitgetheilten Modalitäten eingegangen, davon 2083 mit Angabe 
der für die Erzeugung von 50 Mark Spiritus maßgebenden 
Maiſchraumſteuerſumme, insgeſammt circa 34 Millionen Mark, 
was 65 Prozent der Kartoffelbrennereien entſpricht. 
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„O, ich ſuche nie das Dunkel zu durchdringen“, rief Lauri⸗ 
anne und ſchaute flehend ihrem Geliebten in die Augen. 
„Schurken, konntet Ihr glauben, ich würde mich zur willigen 
Mitſchuldigen Eurer verruchten Pläne machen? O, Friedrich, 
ſie wiſſen, daß ich Dich liebe, daß ich mich tödte, wenn ſie an 
Deinem Leben zu rühren wagen.“ 

„Und glaubſt Du, daß dieſe Drohung ſolche Menſchen 
zurückſchrecken wird?“ 

„O, ich weiß es, Friedrich, Du Heißgeliebter“, hauchte 
Laurianne. „Ich habe Dir noch nicht anvertraut, was mir erſt 
geſtern zur Gewißheit geworden.“ 

„O ſprich.“ 

„Wenn ich mich tödte, ſterbe ich nicht allein!“ 

„Laurianne!“ 

„Mit mir ſtürzen all' die Hoffnungen zuſammen, die ihre 
Habſucht auf das Leben meines Kindes ſetzt.“ 

Ein Schrei entfuhr den Lippen des jungen Arztes, auf⸗ 
jubelnd nahm er das glühende Haupt des jungen Mädchens in 
ſeine Hände und küßte es innig. 

Laurianne ſchluchzte an ſeiner Bruſt. 

„O, Du armes, theures, kleines Weſen“, ſagte ſie in 
Wonneſchauern erbebend, „Dich zu tödten, kann eine Mutter 
ſolch einen Gedanken fſaſſen? Nein, tauſendmal nein! Aber fie, 
die Elenden, ſie zweifelten keinen Augenblick, ſie fürchteten, daß 
ich meine Drohung wahr machen könnte. Bleich und entſetzt 
fuhren ſie zurück. Jetzt giebt es kein Zögern mehr. Heute habe 
ich die Gefahr beſchworen, aber morgen kann ſie ſich furchtbarer 
entladen — ich hätte nicht zum erſten Male den Muth, und 
wenn —“ 

„Ja, Du haſt Recht“, fiel der junge Arzt ein, „ich bin zu 
Allem bereit, ſage, was ich thun ſoll.“ 

„O, es iſt ſchrecklich!“ ſtammelte Laurianne. 

„O ſprich, ſprich.“ 

„Es giebt nur ein Mittel.“ 

„Und welches?“ 

„Trennung!“ 


Hirſchber 
herrſchen hier heftige Schneeſtürme mit bedeutendem Schne 

Die Kommunikation in der Stadt und mit der Umgegend iſt wegen 
meterhohen Schnees ſehr erſchwert. Der Bahnverkehr auf der 
Strecke nach Breslau ſtockt. Der Frühzug von hier ſitzt in 
Jannowitz feſt, der Zug von Breslau, welcher um 9 Uhr 48 
Minuten früh hier eintreffen ſollte, befindet ſich noch in Merz⸗ 
dorf. Die Richtung nach Görlitz iſt vorläufig mit großen Ver⸗ 
ſpätungen noch frei. 

Krefeld, 29. Dezember. Das Rheintrajekt Griethauſen⸗ 
Welle der Strecke Cleve⸗Zevenaar iſt wegen Eisgangs auf un⸗ 
beſtimmte Zeit für den Verkehr geſperrt. Die Reiſenden nach 
und von Holland müſſen die rechtsrheiniſche Bahnſtrecke Köln⸗ 
Oberhauſen-Zevenaar oder die Strecke über Nymwegen be⸗ 
nutzen. 

Dresden, 29. Dezember. Der Bahnanſchluß Berlin⸗Dresden 
iſt heute pünktlich, dagegen iſt der Breslauer Eilzug Nachts in 
Görlitz ohne Anſchluß, ebenſo zweimal Bayern-Hof. Die Ver⸗ 
bindung mit Wien und Magdeburg iſt noch ungeſtört. 

Dresden, 29. Dezember. Die Donau-Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Wien hat unter dem geſtrigen Tage die Schiff⸗ 
fahrt nach und von allen Stationen geſchloſſen, weshalb bis auf 
Weiteres eine Güteraufnahme nicht ſtattfindet. — Ebenſo hat 
am geſtrigen Tage die Oeſterreichiſche Südbahn in Folge neuer⸗ 
licher Schneeſtürme auf dem Karſt⸗Gebirge den Perſonenverkehr 


von Laibach bis Nabrezina abermals einſtellen müſſen, während 


der Güterverkehr ſeit dem 24. Dezember völlig geſchloſſen iſt. 
Karlsruhe, 28. Dezember. 


Ausland. 

St. Petersburg, 29. Dezember. Der Regierungs⸗Anzeiger 
meldet, daß Lord Churchill am Montag auch von dem Kaiſer 
empfangen worden ſei. 

New York, 28. Dezember. Der Verkehr auf der Phila⸗ 
delphia⸗Reading Eiſenbahn iſt wieder aufgenommen, jedoch haben 
mehrere Beamte in Port Richmond, welche dem Bunde der 
„Ritter der Arbeit“ angehören, die Arbeit wieder niedergelegt, 
da die Geſellſchaft es entſchieden ablehnt, ſich einem Schieds⸗ 
ſpruche unterzuordnen. Andere Beamte drohen ebenfalls mit 
Arbeitseinſtellung, indem ſie erklären, die Arbeit nur in Folge 
eines Mißverſtändniſſes wieder aufgenommen zu haben. 


Provinzial-Nachrichten 


h Aus dem Kreiſe Kulm, 28. Dezember. (Trichinen. Feſt. Ver⸗ 
dorbenes Wild.) Traurige Feiertage hatte die Familie L. in Skompe 
und viele ihrer Verwandten. Bei L.'s wurde nämlich zu den Feiertagen 
ein Schwein geſchlachtet, daſſelbe aber nicht der Vorſchrift gemäß auf 
Trichinen unterſucht. Die Folgen zeigten ſich leider bald. Vom Genuß 
des Fleiſches erkrankte die Frau L. und ſtarb. Mehrere andere Familien⸗ 
mitglieder und Verwandte erkrankten ebenſo, einige ſogar recht gefährlich. 
Ein Sohn, der in Stargardt beim Militär ſteht, und als ſchmackhaftes 
Weihnachtsgeſchenk Würſte ꝛc. von dem Fleiſche des Schweines erhielt, 
erkrankte und acht ſeiner Kameraden. Verwandte in Kulmſee, ja in 
Berlin ſogar ſollen an der Trichinoſis erkrankt ſein. Die unmittelbar 
und mittelbar Schuldigen werden ſich wahrſcheinlich noch vor Gericht 
verantworten müſſen. Das kommt daher, daß bei vielen noch immer die 
falſche Anſicht vorherrſcht: „Wir haben ſchon ſo viele Schweine ge⸗ 


ſchlachtet und gegeſſen, und es iſt Niemand an der Trichinoſis erkrankt 


oder gar geſtorben, wozu alſo noch die Gebühr für die Unterſuchung aus⸗ 
geben.“ — Der landwirthſchaftliche Verein Liſſewo wird auch in dieſem 
Jahre ſein Stiftungsfeſt durch Theatervorſtellung und Tanz feiern, und 
zwar am 7. Januar k. Is. in Liſſewo im Gerſon'ſchen Lokale. — Vor 
den Feiertagen ſoll ein Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe Thorn nach Kulmſee 
und Thorn bereits verdorbene Haſen zum Verkauf geſchickt haben. Die 
ſelben ſollen nach der Jagd auf einen Haufen zuſammengeworfen ſein 
und ein paar Tage gelegen haben, ſo daß ſie ſchon zu verweſen be⸗ 
gannen. Die Polizeibehörde ſoll noch einige bei Leuten vorhandene 
Haſen beſchlagnahmt haben. Die Leute aber werden wohl kaum wiſſen, 
wem die Haſen gehörten, denn ein Knecht trug die Haſen in die Häuſer 
zum Verkauf. 

Schwetz, 28. Dezember. (Um das unverheirathete Geſinde) in unſe⸗ 


rem Kreiſe zum längeren Verbleiben bei einer Dienſtherrſchaft aufzu- 1 


muntern, werden aus Kreismitteln ſchon ſeit einigen Jahren bedeutende 


Summen als Prämien in der Höhe von 15 Mk. an diejenigen Dienſt⸗ 
boten vertheilt, die in einem Dienſt länger als 5 Jahre treu gedient 
haben. In dieſem Jahre wurden zu Weihnachten 9 Knechte und 

Dienſtmädchen prämürt. Die weiblichen Dienſtboten haben bisher immer 
das größte Contingent geſtellt. Den Prämiirten wird das Geld nicht 


baar, ſondern in Geſtalt eines Sparkaſſenbuches eingehändigt, um hier 
durch die Luft zum Sparen zu erwecken. Von den Knechten wird jedo 


laſſen?“ 
„Mich ſchützt mein Kind, ich habe nichts zu fürchten. Aber 
Du — Du —“ 
„Fort!“ rief Friedrich ſchmerzlich. 
„Es muß ſein.“ 
„Und wann — wie?“ 
„Höre, Alles iſt vorbereitet, ſeit einigen Tagen ſchon — 
7255 die Gefahr — heute Nacht kannſt Du in Sicher⸗ 
ein.“ 
„Heute Nacht?“ fragte Friedrich. 
O, was habe ich gelitten, wie habe ich geweint 
Vorbereitungen. Deine Gefahr gab mir Kraft!“ 
„O, ſüßes Kind, ich fühle Dir nach“ 
„O Friedrich, Friedrich!“ 
„Haſt Du Dich Niemand anvertraut?“ 
„Ein Mann hat mir geholfen, Cardozo.“ 
„Und fürchteſt Du keinen Verrath von ihm?“ ; 
„Cardozo ift mir treu ergeben; er ſelbſt wünſcht von hier 
fortzukommen. Alle meine Diamanten habe ich ihm geſchenkt, 


mir 
heit 


er führt ein Vermögen bei ſich.“ 


„Arme Laurianne. Sie werden Dich tödten, wenn ich 
fort bin.“ 

„Nein, fürchte nichts. Und noch ein Wort. Cardozo wird 
Dir Alles erklären, er wird Dir ſagen, warum ich hier ik 
was Du hier geſollt und was ich einſt von Dir und De 
Muth erwarte.“ 

„O, Laurianne, wie freudig will ich für 1 
en für Dich, meine echte, einzige Liebe, mein 
einziges Glück!“ . 0 

„Und nun genug, Friedrich. Die Nacht iſt günftig. mg 
erwartet Dich, dieſes Fenſter und dieſe Strickleiter führe 
zur Freiheit!“ 

„Einen letzten, letzten Kuß!“ des 

„O Friedrich, Du Heißgeliebter, möge der Wealth 
Himmels Dich begleiten.“ (Fortſetzung 


f in Leben 
Dach echtes 


bei dieſen 


g i. Schl., 29. Dezember. Seit geſtern Abend 
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Marienwerder, 27. Dezember. (Provinzialſchützenbund.) Heute 
Abend beſchloß eine Generalverſammlung der Schützengilde, dem neuge⸗ 
gründeten Provinzial⸗Schützenbund beizutreten. n . 
Dt. Krone, 27. Dezember. (Zahmer Hirſch.) In Begleitung eines 
Maik Hirſches, welcher ihm wie ein Hund folgte, traf geſtern der 
zwiſchen hier und Lüben gehende Poſtbote in dem benachbarten Klaus⸗ 
dorf ein. Der Hirſch, welcher früher einmal gezähmt, dann aber wieder 
in den Wald zurückgekehrt war, hatte ſich, wahrſcheinlich vom Hunger 
getrieben, dem Poſtbeamten auf einem Waldwege angeſchloſſen und folgte 
ihm bis zu ſeiner alten Heimſtätte, dem Gute in Klausdorf. 
bag, 28. Dezember. (Wiederum ift ein junges Menſchenleben) 
der Ofenklappe zum Opfer gefallen. Am Weihnachtsheiligenabend iſt in 
em benachbarten Plohnen die in der Blüthe der Jahre ſtehende Tochter 
eines dortigen Pächters in Folge Vergiftung durch Kohlen⸗Orydgas ver⸗ 
ſtorben. Wie lange noch wird es dauern bis die letzte Ofenklappe den 
Weg ihrer Vorgängerinnen gegangen und wie viel Menſchenleben ſollen 
ihr noch geopfert werden? bemerkt hierzu die „E. Z.“ 4 
Danzig, 28. Dezember. (Der Evangeliſche Verein für Weſtpreußen) 
hielt geſtern Abend im Schützenhausſaale zur Feier des Weihnachtsfeſtes 
einen „Christlichen Familienabend“ ab. Die Bühne war durch zwei 
illuminirte Weihnachtsbäume geſchmückt und der Kirchenchor des Frl. 
kumm ſang einige Feſtlieder. Nachdem Herr Diviſionspfarrer Köhler 
eine Anſprache über die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes gehalten, hielten 
die Herren Pfarrer Schaper aus Wotzlaff und Zürn aus Bellſchwitz 
orträge, worauf gemeinſchaftliche Geſänge folgten. 
Aus Oſtpreußen, 27. Dezember. (Unſere ruſſiſchen Nachbarn) 
wittern jetzt auch in den unſchuldigſten Dingen Verrath. Vor einigen 
tagen wollte ein Rentier aus Stallupönen, welcher vorzügliche Tauben 
züchtet, einige echte Exemplare an einen Gutsbeſitzer in der Nähe von 
Kowno ſchicen, damit deſſen Taubenbeſtand veredelt würde. Die Tauben 
wurden in Käfige verpackt und ſollten von Wirballen aus weiter be⸗ 
f dert werden. Die ruſſiſchen Zollbeamten machten ihm aber einen 
rich durch die Rechnung; denn ſie ließen die Einfuhr einfach nicht zu 
— es könnten ja möglicherweiſe Brieftauben ſein und dieſe vielleicht 
päter einmal benutzt werden. In früheren Jahren hat man die Ein⸗ 
uhr von Tauben niemals beanſtandet, und der Herr aus Stallupönen 
atte zu wiederholten Malen Tauben nach Rußland geſchickt. 


Tokales. 
1 Thorn, 30. Dezember 1887. 
— (St. Sylveſter) hält wieder ſeinen Einzug bei uns; er iſt der 
letzte Heilige des Jahres, und wenn es nach dem derben Sprüchwort 
ginge, daß den Letzten die Hunde beißen, jo hätte er keine allzufreund⸗ 
liche ehandlung zu erwarten. Aber auch Sprüchwörter trügen zuweilen, 
und davon iſt St. Sylveſter ſeit vielen Sapren der beſte Zeuge. Für 
welchen Tag hätte die Ueberlieferung ſo viel Laune und Fröhlichkeit als 
Norm beſtimmt, wie gerade für den letzten Tag des Jahres? Es iſt, 
als ob alle Heiterkeit, die in den zwölf Monaten aus irgend einem 
runde nicht hat zum Durchbruch kommen können, nun noch mit ein⸗ 
mal ſollte ausgeſchüttet werden, als ob es Contrebande wäre, wenn man 
fie über die Grenze mit in s neue Jahr nähme. Der ſehr ehrwürdige 
Bischof Sylveſter hat es ſich bei ſeinen frommen Lebzeiten gewiß nicht 
räumen laſſen, daß ſein Namenstag einſt zum Stichtag für alle luſtigen 
eiſter werden würde, aber, wenn ein Heiliger überhaupt des Troſtes 
edürfte, er würde ihn in der Beliebtheit finden, die alle Welt ihm ent⸗ 
gegenbringt. Er hat keine Feinde, und wenn auch Mancher am 1. Ja⸗ 
Nuar ſeiner nur mit wehmüthigen Gefühlen und weniger Herzens⸗ als 
ingsſehnſucht gedenken kann, jo iſt er erſtens dafür nicht verantwort⸗ 
uch zu machen, und zweitens geht ein ſolcher Zuſtand bei den Menſchen⸗ 
ndern erfreulicherweiſe vorüber. St. Sylveſter bringt überall gute 
Bonmung, fröhliche Geſichter und Glaſerklingen. Unter dem Zeichen der 
owle, des Karpfens und der Pfannkuchen beſiegt er die trüben Ge⸗ 
mat und das Blei, das an ſeinem Namenstage gegoſſen wird, dient 
nicht en Dämonen der Vernichtung, ſondern leichter Tändelei mit dem 
Geschick Wie Jeder ſeines Glückes Schmied iſt, jo glaubt er auch, ſeines 
Glückes Bleigießer ſein und aus den vielgeſtaltigen Formen herausleſen 
un nen, was ihm beſchieden iſt. Skeptiker wollen zwar nicht daran 
I machen's aber mit, wie viele andere phantaſtiſche Sylveſter⸗ 
gebr e, weil fie ſich dabei amüſiren. Und das iſt ſchließlich die Haupt⸗ 
tegel am heutigen Tage, gegen die weder Männlein noch Fräulein ver⸗ 
ſtoßen soll. Und deshalb allen Freunden: Fröhliches Sylveſter! 
d (Erhaltung von Kirchendenkmälern.) Au Veranlaſſung 
> Unterrichtsminiſters hat nun auch der evangeliſche Oberkirchenrath 
ie Provinzial⸗Conſiſtorien ſeines Aufſichtsbereichs erſucht, die Kirchen⸗ 
demeinden auf Erhaltung der Kunſtdenkmäler in Kirchen hinzuweiſen, 
amit namentlich nicht Rränderung d oder Umbauten auf eigene Hand 
Orgenommen werden. Da bereits ſeit langer Zeit eine Mitwirkung der 
ezirksregierung in dieſer Hinſicht vorgeſehen iſt, jo ſoll die Zuziehung 


derſelben nicht außer Acht gelaſſen werden. i 

5 (Weſtpreußiſche Aerztekammer.) Das Reſultat der Wahl 
"id 12 Mitglieder und 12 Stellvertreter zur weſtpreußiſchen Aerzte⸗ 
Ammer iſt nunmehr definitiv feſtgeſetzt worden. Zum 10. k. M. iſt vom 
eu Oberpräſidenten in den Saal des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums hier⸗ 
3 ft die Her tekammer zum erſten Male einberufen worden. Es foll 
fanächſt die Wahl des Vorſitzenden und die Conſtituirung der Aerzte⸗ 
mmer ſtattfinden. n 5 

ſteg e Erſtattung von Anzeigen bei dem Ausbruch an⸗ 
borkend er Krankheiten.) Der Kriegsminiſter hat über die Erſtattung 
gehe Anzeigen bei dem Ausbruch anſteckender Krankheiten unter den An⸗ 
9 börigen des Militärſtandes an die bürgerlichen Behörden hervor⸗ 


eho 
Milktan } 


elbichtlich des Unterleibstyphus nicht in allen Fällen genügt wurde und 
nicht genügt werden konnte, 
1950 


mm 
0 en waren. 
ere 
all 
dorp en ſich denſelben durch Aufnahme des in ihren w bie. ol noch 
P e 
al an wiederholt anzuweiſen, daß fie von ihnen über Typhuserkrankungen 


theilbenden Anzeigen den betreffenden Garniſon⸗Befehlshaberſchaften Mit⸗ 
lung machen 


b — 
unjenter Weltausstellung.) Großes Aufjehen erregt in den Kreiſen 


chen Schafzucht bei der bevorſtehenden Melbourner Weltaus⸗ 


Produtti 
zu feiner 
und t 
Ke bie © 
fichte er ſteht, und es iſt daher nicht zu bezweife 
eriger than, 
Di el: 
mt er Anmeldungen zur dortigen Weltausſtellung entgegen⸗ 
Wespen Königsberg eingetroffen, vielleicht kommt derſelbe auch nach 
en. 
run (Die Aufnahme und Feſtſtellung des der Verſiche⸗ 
„98a gabe ee Pferdebeſtandes) iſt für das 
der zungsjahr 1888/59 mit Genehmigung des Herrn Ober⸗Präſidenten 
nuar 18885 Weſtpreußen von dem Provinzial⸗Ausſchuß auf den 13. Ja⸗ 
Verſich feſtgeſetzt worden. Die Höhe der pro 1888/89 zu Pferde der 
kämmticungs Abgabe beträgt 30 Pfg. für 825 Pferd. Die Pferde der 
iglie en in der Provinz ſtationirten Gendarmen werden von der 
er ichen 1. Gendarmerie⸗Brigade beſonders aufgenommen; und ſind 
n den Verzeichniſſen der einzelnen Ortſchaften nicht aufzuführen. 
fiche Aufnahme des Rindviehbeſtandes und der Erhebung einer 
Mitte de Sabgabe dafür iſt Abſtand genommen, weil die disponiblen 
des Fonds zur Deckung der Ausgaben pro 1888/89 ausreichen. 
Min Jagdkalender für den 5 f 
ſten den des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen im 
D Monat geſchoſſen werden: Männliches und weibliches Roth⸗ 
au amwild, Wildkälber, Rehböcke, Haſen, Auer⸗ und Birkwild, Faſanen⸗ 
pf. Hennen, Haſelwild, Wachteln, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Rund Waſſervoͤgel. Dagegen find mit der Jagd zu verſchonen: 


Monat Januar.) Nach den Be⸗ 


— Rn Car . * WW 


Riken, I En Dachs, hühner. Nach § 14 des Kompetenz⸗ 
gelben vom 26. Juli 1876 iſt Len Weite al befugt, den Beginn der 

chonzeit für Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗Hennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen durch beſondere Verordnung anderweit feſtzuſetzen, ſo aber, 
daß Anfang der Schonzeit nicht über 14 Tage vor oder aber nach dem 
1. Februar feſtgeſetzt werden darf. 

— (Jubiläum.) Am 1. Januar feiert der Lehrer Düſter in 
Ottlotſchin ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Düſter wurde am 1. Januar 
1863 in Neudorf, Kreis Graudenz, als Lehrer angeſtellt, und nach zwei⸗ 
jährigem Wirken an der dortigen Schule nach Ottlotſchin verſetzt, woſelbſt 
er bis heute ſeines Amtes in treuer Pflichterfüllung waltet. 

— (Symphonie⸗Concert.) Das vierte Symphonie⸗Concert der 
Kapelle der Einundſechsziger findet am 5. Januar in der Aula der 
Bürgerſchule ſtatt. Mehrfachen Wünſchen nachkommend, hat Herr Kapell⸗ 
meiſter Friedemann noch ein weiteres Abonnement auf drei Concerte 
malle zu dem bereits die Liſte in der Buchhandlung von E. F. Schwartz 
ausliegt. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 2 Rinder und 60 Schweine, unter letzteren 9 Bakonier. Bezahlt 
wurden für Bakonier 39—40 Mk., für fette Landſchweine 30 Mk. pro 
50 Kilo Lebendgewicht. 

— 97 ches Geld.) Vor einigen Tagen wurde hierſelbſt bei 
einer größeren Zahlung ein falſches Einmarkſtuͤck angehalten. Daſſelbe 
iſt in der Prägung täuſchend nachgemacht und trägt die Nan fac 1881 
nebſt dem Münzzeichen „A“. Die Fälſchung trat dadurch zu Tage, daß 
das Falfifikat, welches aus Zink angefertigt war, ſich fettig anfühlte und 
leichter an Gewicht war, als die echten Markſtücke. Trotzdem bisher nur 
dieſer eine Fall zu unſerer Kenntniß gelangt iſt, wollen wir nicht ver⸗ 
fehlen, das Publikum zur Vorſicht zu ermahnen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gon der Weichſel.) Heutiger Waſſerſtand — 0,40 Mtr. — 
Das Treibeis bewegt ſich ſeit geſtern in der Mitte des Stromes und am 
diesſeitigen Ufer ſehr langſam ſtromab, woraus auf Stockungen im 
Unterlaufe der Weichſel zu ſchließen iſt. In der Vai der Fiſcherei⸗ 
vorſtadt ſteht das Eis in einer bedeutenden Fläche ſeit heute Morgen, 
desgleichen haben ſich am linken Ufer und namentlich an der Eiſenbahn⸗ 
brücke große Eiswälle durch das Zuſammenſchieben größerer Eisſchollen 
gebildet. Bei anhaltender Kälte dürfte die Weichſel hier in kurzer Zeit 
zugefroren ſein. 


r Ottlotſchin, 29. Dezember. (Brand.) Am 27. d. Mts., Abends 
8 Uhr, brannten die Gebäude des Beſitzers Keßler in Polen, fait un⸗ 
mittelbar an der preußiſchen Grenze, nieder. Wohnhaus, Stall und 
Scheune, welche unter einem Strohdache und ganz von Holz waren, 
wurden gänzlich vernichtet. Ob etwas gerettet worden iſt und wie das 
Feuer entſtanden, konnte nicht ermittelt werden. 
Mannigfaltiges. 1198 
Apenrade, 28. Dezember. („Lange Kindheit.“) Als ein Seitenſtück 
zu der neulich aus Flensburg gebrachten Mittheilung über „lange Kind⸗ 
heit“ kann folgende der „Fl. N. Ztg.“ wohlverbürgte Notiz dienen. Ein 
ſiebzigjähriger Landmann kommt zu einem Prediger in der Stadt 
Schleswig, um einige Sachen zu erledigen. Nachdem derſelbe eine Weile 
geſeſſen hat, will er aufbrechen, wird aber vom Prediger genöthigt, länger 
zu bleiben. Das ſchlägt der Bauer mit der Bemerkung aus: „Dat cheit 
nich, Herr Paſter! De Kinner ſünd man alleen tu Huus“. (Die Kinder 
waren fünfzig Jahre alt. 3 
Berlin, 28. Dezember. (Die Nachricht von einem Unglücksfall auf 
dem Wannſee), welche das „Berl. Tagebl.“ brachte und leider auch von 
den Morgenblättern übernommen wurde, hat ſich als eine leichtfertige 
Erfindung herausgeſtellt. Eingezogene Erkundigungen haben nämlich 
glücklicherweiſe ergeben, daß weder in einem der angeführten Geſchäfte, 
in denen die Verunglückten angeſtellt ſein ſollten, auch nur eine Perſon 
fehlt, noch auf der Polizei und dem Amtsvorſteher in Wannſee von dem 
Unglücksfall irgend etwas bekannt iſt. 


(Das Orakel in Blei.) Am Heiligen Abend, ſowie am Syl⸗ 
veſter⸗Abend iſt neben der „Kartenaufſchlägerin“ das Bleigießen 
vielleicht das populärſte Orakel, und ſchon gar Mancher — oder 
ſagen wir gar Manche — wird es verſucht haben, mit Zuhilfenahme 
dieſes „Zaubermittels“ den Schleier von der Zukunft wegzu⸗ 
ziehen, oder doch zum Mindeſten ein wenig zu lüften. Es iſt 
ein harmloſes Spiel, dem gewiß nur von jenen älteren Damen, 
die auch aus dem Kaffeeſatz ganz deutlich ihr ferneres Geſchick 
herauszuleſen verſtehen, eine ernſtere Bedeutung zugeſchrieben 
wird. Die hier gemeinten reiferen Damen befinden ſich aber 
ausnahmslos in der Lage, für die Stichhaltigkeit ihrer aber⸗ 
gläubiſchen Ueberzeugung eine mehr oder minder große Anzahl 
von beglaubigten Geſchichten in's Treffen führen zu können, aus 
denen unzweifelhaft hervorgeht, „daß an der Sache was d'ran 
iſt.“ Das Walten des Zufalles liefert ihnen allerdings zuweilen 
Argumente, die insbeſondere für naive Gemüther etwas Be⸗ 
ſtechendes an ſich haben. Wir wollen im Nachſtehenden ebenfalls 
von einer „wahren Begebenheit“ erzählen, die mit dem in der 
Chriſtnacht und am Sylveſter⸗Abend üblichen „Bleigießen“ zu⸗ 
ſammenhäng tund welche jedenfalls alle Eigenſchaften dazu beſitzt, 
dem Repertoire der gruſeligen Weihnachtsgeſchichten einverleibt 
zu werden. Am Heiligen Abend des vergangenen Jahres 
ſaßen in einer beſcheidenen, aber traulichen Bürgerſtube zwei 
Paare, ein altes und ein junges, unterm Chriſtbaum. Es war 
nicht blos ein Chriſtfeſt, das da begangen wurde, ſondern auch 
eine Art Abſchiedsfeier, denn die Tochter der beiden Alten ſollte 
in wenigen Tagen in ein anderes Heim überſiedeln — in ihr 
eigenes. Was lag da näher, als der Gedanke an das altbewährte 
Bleigießen? Die hierzu erforderlichen, von der Mutter wohl 
ſchon vorbereiteten Requiſiten waren raſch herbeigeſchafft. Die 
Alten empfanden kein Bedürfniß mehr, das Weihnachtsorakel zu 
befragen — was konnte ihnen die Spanne Zeit, die ihnen be⸗ 
ſchieden blieb, noch viel Frohes oder Trübes bringen? Die Braut 
alſo ſollte den Anfang machen, ſie ſollte das Glück, das ihrer an 
der Seite des geliebten Mannes harrte, aus den durch Zaubermacht 
geſchaffenen Formen des Metalls deuten. Sie legte ein Stück Blei auf 
den Löffel, hielt dieſen jo lange über die Kerzenflamme, bis das Metall 
zerſchmolzen war und goß ſodann die feurigflüſſige Maſſe 
in das mit Waſſer gefüllte Lavoir .. .. Ein Ziſchen, ein 
Spritzen und Brauſen — und im Waſſer blinkte ſilberweiß das 
Blei in feltfant zerklüfteter Form. Alle beugten ſich neugierig 
darüber. . .. Die Braut erblaßte: „Ein Sarg!“ Wie ſehr 
bei dieſem Ausrufe die drei Anderen erſchraken, mag man ſich 
vorſtellen; man verſuchte, dem Mädchen dieſen traurigen Ge⸗ 
danken auszureden, und die Mutter war die Erſte, deren Scharf⸗ 
ſinn darauf kam, daß das Blei ganz deutlich eine Wiege dar⸗ 
ſtelle. Mit Stimmenmehrheit — Drei gegen Eins — wurde 
die abſolute Richtigkeit dieſer Bemerkung feſtgeſtellt, und ſo 
mußte ſchließlich auch die Braut zugeben, daß der Bleiklumpen 
zum Mindeſten ebenſo viele Aehnlichkeit mit einer Wiege als 
mit einem Sarge beſitze. Aber die Stimmung war durch das 
alberne, abergläubiſche Spiel verdorben und über dem kleinen 
Raume, in welchem ſich die vier Leute ſo fröhlich zuſammenge⸗ 
funden hatten, lagerten ſich düſtere Schatten, die ſich durch all' 
die erkünſtelte Heiterkeit nicht mehr bannen ließen. Und wie er⸗ 
ging es dem Ehepaare? Das Orakel vom Heiligen Abend hatte 
die Wahrheit verkündet: die junge Frau ſchenkte einem Kinde 
das Leben, bei deſſen Geburt ſie ſtarb, man benöthigte eine 
Wiege und einen Sarg! 


Abonnements 
auf die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter 
haltungsblatt pro I. Quartal 1858 nehmen zum Preiſe 


von 2 Mark entgegen: ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter 


die Landbriefträger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


Den neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang 
Mr des ſpannenden Romans „Die Geheimniſſe des Berg⸗ 
chloſſes“ gratis nachgeliefert. 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
30. Dez.] 29. Dez. 


Fonds: zubig. 
Ruſſiſche Banknoten 176— 176-20 
Warſchau 8 cage Ina. 175—70 | 175— 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 97--60 97-30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 52-701 52—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 48—50 4840 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 97—40 97-30 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 101-901 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 160—10 | 160—25 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 162—75 | 163—50 
April⸗Mai Bar e 170—50 | 171—50 
loko in Newyork. 92— 50 92—50 
Mai⸗Juni e sn katee 
Mae . nenn 1.r Da ug 119— 
ezember⸗Januar 121—20 | 121—70 
AprilMai . 126--75 | 12725 
. Mai uni reinen 128—75 129 —25 
Rüböl: Dezember⸗Januar 48—30 47—90 
April Mai FR RE 48—70| 48—70 
Spiritus: loko verſteueerr 96—60 96-20 
= TOM. Verbrauchsabgabe 31—60] 31-60 
Dezember fanuar ı 2... 2 2... 97—20| 97—20 
AprilMai . t 99—501 99—60 
Mai⸗Juni 10020 100—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 
flauer. Wind: 9 

Weizen. Inländiſcher in ruhigem Verkehr bei unveränderten Preiſen. 
Tranſitweizen gefragter, zum Schluß abgeſchwächt. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt krank 122pfd. 144 M., bunt 126 7pfd. 153 M., gut 
bunt 124pfd. 153 M., 128pfd. und 129pfd. 156 M., hellbunt 128pfd. 
157 M., 130pfd. 158 M., 13 lpfd. 160 M., hochbunt 128pfd. 158 M., 
weiß 132pfd. 160 M., Sommer⸗ 132 pfd. und 133pfd. 158 M., für pol⸗ 
niſchen zum Tranſit ſtark ausgewachſen gapfd. 98 M., 110pfd. 103 M., 
dunt bezogen krank 116pfd. 110 M., bunt 122pfd. 120 M., 126pfd. 125 
M., 126 7yfd. bis 127 Spfd. 126 M., gutbunt 124pfd. 123 M., 126pfd. 
und 127 Spfd. 125 M. 125 6pfd. 126 M., 127 Spfd. 127 M., hellbunt 
krank 122 3pfd. 120 M., hellbunt bezogen 128pfd. 120 M. hellbunt 
123—125pfd. 126 M., 124 Hpfd. und 125pfd. 127 M., 
129 30pfb. 129 M., 130pfd. 130. M., 130 und 131pfd. 131 M., glaſig 
126pfd. 126 M., weiß 131pfd. 134 M., hochbunt 129 30pfd. 130 M., 
hochbunt glaſig 129 30pfd. 131 M., 128 gpfd. und 130pfd. 132 M., 
131pfd. 133 M., 132 pfd. 134 M., 132 3pfd. 135 M., für ruſſ. z. Tranſit 
bunt bezogen 124pfd. 118 M., rothbunt beſetzt 122pfd. und 122 Zpfd. 
119 M., rothbunt 124 5pfd. 121 M., hellbunt leicht bezogen 129pfd. 125 
M. hellbunt ſchmal 118pfd. 123 M., roth ſtark beſetzt 110 Ipfd. 108 M., 
12 Zpfd. 112 M., roth 125pfd. 124 M. per Tonne. Termine: Dezbr.- 
Januar tranſit 127 50 M. bez., April⸗Mai inländ. 166 M. Gd., tranſit 
13350 M. bez., Mai⸗Juni 
Juli tranſit 136 M. Ur., 
154 M., tranfit 126 M. Gekündigt 250 Tonnen. 
Roggen inländiſcher gefragt und feſt, Tranſit unverändert. Bezahlt 
iſt inländiſcher 122pfd. und 123pfd. 104 M. 12 lpfd. 103 50 M., 116pfd 
103 M., ruſſiſcher zum Tranſit 121pfd. 73 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 112 M. Br., 11150 M. Gd., 
ce e 77 50 M. Br., 77 

0 9 egulirungspreis inländiſcher 103 M., unterpolniſch 74 M. 

tranſit 72 M. 785 15 e j 

Re inländiſcher 95, 96, 97 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 100 M., polniſche zum Tranſit Mittel- 91 
M., am 90 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 46 M. Gd., mit Berechtigungsſchein 
47 M. Gd., nicht contingentirter 30 M. bez. 


Königsberg, 29. Dezember. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
47,50 M. Gd., kurze Lieferung 47,50 M., loko nicht kontingentirt 
29,50 5 4 Pro 10000 Liter 1 ohne Faß. Loko verſteuert 


—.— r., —,.— M. Gd., —,— ez., loko kontingentirt —.— 
M. Br., 47,50 M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt —,— 
M. Br., 30,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember verſteuert — — 
M. Br., 97,00 M. Gd., —,.— M. bez., pro Dezember kontingentirt 


7 . Gd., 
—,— M. Br., 47,50 M. Gd., 47,50 M. bez., pro Dezember nicht kontin⸗ 
gentirt —,— M. Br., 30,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 
verſteuert 99,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 
kontingentirt —,— M. Br., 49,00 M. Gd. —,.— M. bez., pro Früh⸗ 
jahr nicht kontingentirt —.— M. Br., 31,50 M. Gd., —.— . bez., kurze 
Lieferung kontingentirt 47,50 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


9 Barometer | Therm. Windrich⸗ 
atum St. Aan. 00. > Bewölk.] Bemerkung 
29. Dezbr. hp 7499 — 3.9 
gp 752.1 5.5 
30. Dezbr. ha | 753.5 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Dezember —0,40 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sylveſterabend, den 31. Dezember 1887. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: 2 Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Vervollſtändignng der ae en in der Kirche. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Genn Pfarrer Klebs. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Jahresſchlußpredigt. Herr Paſtor Rehm. 


N den 1. Jauuar 1888. 
ö ie evangeliſche Kirche: 
Vormititags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in 


Danzig. 
5 r e enangeliihe Kirche: 
Vormittags 9/, 5 Heil farrer Andrieſſen. 
Vormittags 11¼½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Danzig. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle 

4 Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Montag, den 2. Januar 1888. 
Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit den confirmirten jungen Mädchen 
in der Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


* Dezember. (Getreidebörſe.) Wetter: etwas 


127pfd. bis 


tranſit 134 50 M. Br., 34 M. Gd., Juni⸗ 
135 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 


M. Gd., tranſit 7650 M. Br., 76 


— en — Pen. 


— 


— 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 3. November d. J. bringen 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
weitere Ernennungen ſtattgefunden haben 
wie folgt: 

für den y. Bezirk, welcher die 
Häuſer Altſtadt Nr. 390—463 umfaßt, 
zum Bezirks⸗ und Armen⸗Vorſteher 
der Tapezierer Schall, welcher auch 
gleichzeitig das 3. Revier dieſes Bezirks 
Altſtadt Nr. 429—463 — Breiteſtraße, 

ltſt. Markt —) verwalten wird; 

für den obigen Bezirk zum Stell⸗ 
vertreter des Bezirks⸗ und Armen⸗ 
Vorſtehers, ſowie zum Armen⸗De⸗ 
putirten des die Häuſer Altſt. Nr. 402 
bis 428 (Schiller⸗ und Schuhmacherſtr.) 
umfaſſenden 2, Reviers des V. Bezirks, 
der Glaſermeiſter Emil Hell; 

für das die Häuſer Neue Kulmer 
Vorſtadt Nr. 1—13 umfaſſende 1. Re⸗ 
vier des X. Bezirks zum Armen⸗ 
Deputirten der Kunſt⸗ und Handels: 
gärtner Zorn. 

Die übrigen Ernennungen werden fpäter 
bekannt gemacht werden. 

Thorn den 26. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Ja ren um je 100 Mark bis 1300 Mark. 

ußerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergeld gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung zur Hälfte an⸗ 
gerechnet. ; 

Militär - Anwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheits⸗Atteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum 
1. Januar k. J. bei uns einzureichen. 

Thorn den 17. Dezembee 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, insbeſondere der betheiligten Ge⸗ 
werbetreibenden, daß der beim ſtädtiſchen 
Krankenhauſe bisher beſtandene Einkauf von 


Handwerlis-Lehrlingen 
zur freien Kur und Pflege in Krankheits⸗ 
fen vom 1. Januar 1888 ab aufgehoben 
wird. 

Von dem gedachten Zeitpunkt ab find 
demgemäß die zur Zeit noch in der gedachten 
Art eingekauften Lehrlinge bei der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe — der ſie ohnehin 
kraft Geſetzes angehören — (bezw. bei der 
Schuhmacher⸗Orts⸗Krankenkaſſe) anzumelden. 

Unterbleibt die Anmeldung, ſo wird der 
Lehrherr für alle Aufwendungen haftbar, 
welche die Ortskrankenkaſſe nach Inhalt 
der Geſetze für den erkrankten Lehrling auf⸗ 
zubringen haben würde. N 

Thorn den 24. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Submit 1. April 1888/89 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 18 
Donnerſtag den 5. Januar 1888 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 
ie Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Ein werthvoller Jagdhund — braun 
und weiß gefleckt — mit weißmetallenem 
Halsband, auf welchem ſich die Gravirung 
D. E. P. 810 befindet, iſt zugelaufen. 


Der Eigenthümer wird erſucht, ſich 
möglichſt bald — ſpäteſtens aber binnen 8 
Tagen — hier zu melden, widrigenfalls 


der Hund zur Deckung der Futterkoſten 
verkauft werden müßte. 
Thorn den 29. Dezember 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aenderungen F 
an Gasleitungen 
dürfen nach $ 3 des Regulativs der Gas⸗ 
anſtalt über die Anfertigung von Privat⸗ 
gasleitungen nur durch Arbeiter der Gas⸗ 
anſtalt vorgenommen werden. Es iſt in 
letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß 
Gaskronen und Gasarme von Unbefugten 
abgenommen und die Oeffnungen nur nach⸗ 
läſſg durch Korke und dergl. verſchloſſen 
worden ſind. In Folge deſſen erfolgen 
leicht Gasausſtrömungen, durch die ſchwere 
Unglücksfälle entſtehen können. Wir erſuchen 
deshalb die Inhaber von Gasleitungen 
dringend, Aenderungen nur durch die Gas⸗ 
anſtalt vornehmen zu laſſen, die, wenn 
Materialien dazu nicht erforderlich ſind, 
nichts dafür berechnet. Ebenſo erſuchen 
wir die betreffenden Handwerker, insbeſon⸗ 
dere Schloſſer und Klempner dringend, das 
Regulativ zu befolgen und ihren Leutenſdie 
Beachtung deſſelben aufzugeben, da wir ſie 
ſonſt für allen Schaden verantwortlich 
machen wer den. 
Thorn den 19. Dezember 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Mieths-Kontrakte 


zu haben bei ©. Dombrowskl. 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den 
ae öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 
ür die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 

Unternehmer eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Ein Verſuch iſt überzeugend!!! 


| Qualitäts -Ligarren 5 


empfehle allen Rauchern für die 


3 rein Ha: 
t 


Bernhard Silbernagel, |} 
Berlin C., Königſtr. 29. 


Prof, med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
jorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
as Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


Verzeichnisse der erschiene 


a ⁰ UN 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


8 | Tümmmtliche 


85 Gebrauche für die Schulen, nach 


Standesbeamten, Gerichtsvollzieher 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, 
und Trödler, Frachtbrief 


Alle übrigen Formulare und Tabellen 


2 


Leipzig, 


höchſt unterhaltende Kalenderbuch, ferne 
Aufhängen, einen Damen⸗-Almanach 
alle ſchon für 1888 


gratis in Hä 


Wer noch in weiteren Städten, 


nöthig hat, braucht nur betreffenden P 


f bringen das Beste 
. aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


ämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts: und Gemeindevorſteher, 


N und erlangte dieſe angenehme Fertigkeit für 50 Pf., durch Ankauf eines Exempl. von 0 
Vayne's Illuſtrirtem Jamilien-Kalender für 1888, 


dem ich alle nöthigen Unterlagen entnehmen konnte und ſchließlich das ganze, MW 


a. M., Hannover, Karlsruhe, Köln, Königsberg, München, Nürnberg, 
Regensburg, Straßburg und Stuttgart Beſcheid zu wiſſen wünſcht oder K 


Sylvefter- Pfannkuchen 


in guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen Gebr Pünchera 


empfehlen 


20000000000:0900800000000L 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 TRORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


— — me 


d N reer erer Noe 82 RRR 
? 7% 5 4 

s Leeden e H -s 

2 

Ne 


Farben- Tapetenhandlung 


von 


d. Sellner 


9 
Gerechtestr. Nr. 96 st N Gerechtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel- ſowie trockenen Farben 
in allen Nüancen, Binfel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen 
annehmbaren Preiſen. 
Ca tn Y Irons 1 'y 
Tapetenmuſter ſtehen zu Dienſten. & 


zum I. Januar 1888 gegen 


600 Mk. Saeed 
Sicherheit geſucht. 
Gef. Off. an die Exped. unter „T. 600“, 


Daubiägeholz in Pappeln empfiehlt die 
Dampfſchneidemühle von A. Majewski. 
diegener Ausstat- 


* 652° 
0 Pf. 
tung u. zu beispiel- 


los billigem Preis. Jede Nummer 
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Ein großer Reiſepelz und eine 
warme große Pelzdecke | 


find billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 129, 1. 


nen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Unterricht 


beginnt am 4. Januar. Gefl. Anmel⸗ 


dungen Schillerſtraße Nr. 448 
Hochachtungsvoll 
C. Haupt, Tanzlehrer. 


größte Auswahl 
Albert Schultz. 


GAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAU 


2 


Formulare 


amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 


ze. ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 
Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
e und Eilfrachtbriefe ꝛc. 


werden in kürzeſter Friſt korrekt und 


ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. g = 5 
e s itenkarten; 
ä = — 5 1 2 sauber und billig 2 

v anfertigen E 
Ich weiß Beſcheid Justus Wallis, f 
5 in Städten wie; 2 Buchhandlung. 2 
Berlin, Hamburg, Mugdehurg, ÖTFTTYTTUTUEWUTTUTTTTTTVE 


Künliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
AHG. Bmieswech, Dentiſt. 
Elifabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Dresden 


r einen Wand⸗Kalender, fertig zum F 
und einen Portemonnaie Kalender, 


— 9 rem ennn 


uden behielt. 
Der dankbare Käufer. 


wie Augsburg, Breslau, Frankfurt 


‚„VIERHUNDERT 


TAFELN, 


ayne's 1888er Kalender zu verlangen, DM 


der dieſe Städte⸗Pläne enthält. 
1 Zu haben in der Expedition der „Thorner Preſſe“, Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 204. Sr 


Das feinste englische 


Din hohlgeschliffene 
Silber 


— 


stahl-Rasirmesser 


verkaufe gegen Garantie, dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit 
Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet. Preis 
Mü. 2,50. Elaſtiſche engl. Abzieher Mk. 2,50. 


Otto Kleist, Friſeur, 


Danzigerstrasse 9, Bromberg. 
500 Murk aderſtr. 77 find b. I. April 88 die Part- 


Räume, worin ſeit NE ein Kolonial⸗ 
werden vom 1. April auf ſichere Hypothek 


waaren⸗ u. Reſtaurations⸗Geſchäft mit Erfolg 
geſucht. Näheres durch die Exped. d. Ztg. 


betrieben wird, zu vermiethen. 
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NEUE (13.) UMGEARBEITET 
Mit Abbildungen. und: Kart 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Aula der Bürgerschule. 
Dounerſtag, 5. Jauuar 1888 


Sinfonie-Concert 


Anfang präc. 8 Uhr. 
Vielfachen Wünſchen entſprechend, ſieht 
ſich Unterzeichneter veranlaßt, ein 2. Abonne⸗ 
ment auf 3 Konzerte, à Billet 2 Mark, zu 
eröffnen und liegt die Abonnementsliſte zur 
gefälligen Zeichnung in der Buchhandlung 
des Herrn E. F. Schwartz aus. 

F. Friedemann, 

Kapellmeiſter. 


Liederkranz. 
Syluehervergnügen 


im 
Saale des Schützenhauſes. 


Nathskeller. 


Sonnabend den 31. d. Mts. 
Humoriſtiſches 
Syluelter - Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Infant. 


Regts. Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 


Volks⸗ Garten. 
Sylvester-Abend 8 Uhr: 


Erſte große 


Masken-Redonte. 


1 


} 
| 


Garderoben find aus Danzig bezogen; 


und werden zu ganz ſoliden Preiſen im 
Volks⸗Garten verliehen. 

Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee, 


„Zur Fürſtenkroue“ 


romberger Vorſtadt J. Linie. 


Am Sylvester -Abend: | 


Großer 


Maskenball. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
C. Hempler: 
Näheres durch die Plakate. 


Kaifer: Saal, 


Bromberger Vorſtadt II. Linie 
Liedtke. 


Sonnabend, 31. d. 
; Grosser 


| Maskenball. 


Garderoben find zu haben bei 
C. F. Holzmann, von 7%, Uhr ab im Ball“ 
Lokale. 


Anfang 8 Uhr. 4 


Es ladet ergebenſt ein 

2 Das Comitece. 
a ein renovirtes Paus, Bromberger Dot 
EEE stadt J. Linie Nr. 128, herrichaftlid 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeftall, Wagen 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vo 
1. April 1888 zu vermiethen. 


IE — 1 


Pe 


B. Zeidler, Parkſtraße⸗ 
N bers kleine Wohnungen auf Bron, U 


b b 
berger Vorſt. vom 1. April k. J. 
und auch von ſofort zu vermiethen. Note 
res Brückenſtr. 24 part. 
Julius Kusel's W. 
an: 431 it eine Wohnung Te 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche ne. 
Zubehör per ſofort oder 1. Januar zu ve 
miethen. Näheres zu erfragen bei 
A. Masurtlee 
Wohnung 2. Ctage, 3 Zimmer und Z 
1 behör, 1 Wohnung 2. Etage, 3 gimme 
Kabinet und Zubehör, ſind zu vermiethel 
Katharinenſtr. 205. u 
ine Mittelivo Dom Tof. zu oil 
E C. 1 Bromb. Verf. 


| 
u ma erſtr. 183, 5 
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Täglicher Kalender. | 
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